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ZOONOSEN

In Zeiten der SARS-CoV-2-Pandemie rücken 
Zoonosen zunehmend in das Interesse der 
Öffentlichkeit. Weltweit gibt es mehr als 200 
bekannte Zoonosen. Ursache ist ein enger 
Kontakt zwischen Mensch und Tier.

Vom Tier auf 
den Menschen
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D ie Weltgesund-
heitsorganisation 
(WHO) definiert 
Zoonosen als 

„Krankheiten und Infektionen, 
die natürlicherweise zwischen 
Wirbeltieren und Menschen 
übertragen werden.“ Die Zoo-
nose-Erreger sind Viren, Bakte-
rien, Pilze, Einzeller, Würmer 
und Insekten oder andere bio-
logische Einheiten (Prionen). 
Zoonosen sind schon seit Jahr-
hunderten bekannt und können 
schwerwiegende Pandemien 
auslösen, sodass sie weltweit 
eine enorme Bedeutung haben. 
SARS-CoV-2 ist also beileibe 
nicht die erste Pandemie, die 
vom Tier kommt. Denken Sie 
nur an die Pest oder an die Spa-
nische Grippe! Man geht heute 
davon aus, dass letztere auf 
einem Geflügelhof in den USA 
ihren Ursprung nahm.
Eines ist unbedingt festzuhal-
ten: Grundsätzlich sind nicht 
die Tiere „schuld“, vielmehr 
sind es in der Regel enge Platz-
verhältnisse, Tiermärkte, man-
gelnde Hygiene und eine 
mangelhafte medizinische Ver-
sorgung, die zu einem Aus-
bruch und zur Ausbreitung von 
Zoonosen beitragen können. 
Auch Ernährungsgewohnhei-
ten, das Eindringen in natürli-
che Lebensräume von Tieren 
und die Massentierhaltung 
können den Ausbruch einer 
Zoonose begünstigen.

Wie kommt der Erreger in 
den Menschen? Neben dem 
direkten Kontakt durch orale 
Aufnahme, Inhalation, Haut- 
oder Schleimhautkontakt oder 
den Biss durch ein infiziertes 
Tier kann auch der indirekte 
Weg durch Konsum kontami-
nierter Lebensmittel wie Eier 
oder Fleisch – dabei handelt es 
sich um lebensmittelbedingte 
Krankheitsausbrüche – sowie 
auch der Stich von einer den 
Erreger tragenden Zecke oder 

Mücke zu einer Infektion beim 
Menschen führen. Die Zecke 
oder Mücke wird dann als Vek-
tor bezeichnet. Viele Zoonosen, 
die in subtropischen oder tropi-
schen Gebieten vorkommen, 
wie Zikafieber und Malaria, 
werden vor allem über Mücken 
übertragen. So vielfältig wie die 
Übertragungswege sind auch 
die Verläufe und Symptome. So 
kann eine Zoonose ein weites 
Spektrum von asymptomati-
schen Verläufen bis hin zu To-
desfällen verursachen. Eigent-
lich logisch, denn man muss 
bedenken, dass der Mensch für 
den Erreger ein sogenannter 
Fehlwirt ist. Er hat sich an ein 
bestimmtes Tier angepasst und 
ist nur zufällig im Menschen 
gelandet. Hier findet er ganz 
andere Bedingungen vor. In 
manchen Fällen zeigt der 
Mensch daher keine Symptome, 
obwohl er infiziert ist, in ande-
ren Fällen trifft es den Infizier-
ten schwer oder gar schwerer 
als den eigentlichen Wirt. Dabei 
ist es nicht im Interesse des Er-
regers, seinen Wirt zu töten, 
denn dann stirbt auch der Erre-
ger und kann nicht weitergege-
ben werden.

Selten, aber immer noch 
von Bedeutung - die Pest 
Die wohl verheerendste Pande-
mie der Weltgeschichte for-
derte allein zwischen 1346 und 
1353 in Europa geschätzte 25 
Millionen Todesopfer. Das war 
ein Drittel der damaligen Be-
völkerung. Auslöser ist das Bak-
terium Yersinia pestis, das von 
Rattenflöhen auf Menschen 
übertragen wird. Die Lungen-
pest ist auch von Mensch zu 
Mensch durch Kontakt mit 
Körperflüssigkeiten übertrag-
bar. In Europa hat die Pest 
heute keine Bedeutung mehr. 
Man findet sie jedoch noch, 
wenn auch sehr selten, in eini-
gen Regionen in Afrika, Mada-
gaskar, Asien und Amerika. 

Zwischen 2010 und 2015 wurde 
weltweit von über 3000 Fällen 
berichtet. Die Pest wird heute 
mit Antibiotika behandelt.

Vielfach unterschätzt – die 
Leptospirose Diese melde-
pflichtige Infektionskrankheit 
beim Hund ist die am meisten 
verbreitete bakterielle zoonoti-
sche Erkrankung, dennoch wird 
ihre Bedeutung unterschätzt. 
Bei Hunden ist sie weit verbrei-
tet und verläuft sie nicht selten 
tödlich. Katzen besitzen gegen-
über Infektionen mit Leptospi-
ren dagegen eine hohe Wider-
standsfähigkeit. Leptospiren 
sind Bakterien, die über den 
Urin infizierter Säugetiere in 
die Umwelt gelangen und auch 
auf den Menschen übertragen 
werden können, meist durch 
kleine Hautverletzungen oder 
über die Schleimhaut, wobei die 
direkte Übertragung vom Hund 
auf den Menschen sehr selten 

ist. Viel häufiger findet eine In-
fektion des Menschen über den 
Kontakt mit verseuchtem Was-
ser statt. In den meisten Fällen 
verläuft die Infektion beim 
Menschen klinisch unauffällig. 
Bricht die Krankheit jedoch 
aus, ist sie sehr gefährlich. Sie 
äußert sich zunächst durch 
Grippesymptome, später kön-
nen sich Nieren und Leber, aber 
auch das Herz und die Hirn-
häute entzünden. Hunde kön-
nen gegen Leptospirose geimpft 
werden.

In Europa nahezu eliminiert 
– die Tollwut Die wohl be-
kannteste und gefährlichste 
aller Zoonosen, die gleicherma-
ßen Mensch und Tier betrifft, 
ist die Tollwut (Rabies), die be-
reits um 3000 v. Chr. erwähnt 
wurde. Laut der WHO zählt 
Tollwut zu den tödlichsten In-
fektionskrankheiten weltweit. 
Erreger der Tollwut sind Viren 
der Familie der Rhabdoviren, 
Genus Lyssaviren. Alle Säuge-
tiere können an Tollwut er-
kranken, betroffen sind jedoch 
vor allem Fleischfresser. Vögel 
erkranken dagegen sehr selten. 
In Westeuropa ist der Fuchs der 
häufigste Träger und Überträ-
ger von Tollwut; auch Marder, 
Dachs, Hund und Katze kom-
men als Überträger in Frage, 
ebenso der Waschbär. Fleder-
mäuse sind häufig Träger des 
Virus, ohne aber selbst zu er-
kranken. Hauptüberträger der 
Tollwut auf den Menschen sind 
meistens Hunde. Die Erkran-
kung kommt weltweit vor, 
Länder mit Insellage sind 
am wenigsten betroffen. Frei 
von Tollwut sind Neuseeland, 
die Antarktis, Großbritannien, 
Irland und weitere Inseln.
Die Tollwut konnte in der Eu-
ropäischen Union durch vielfäl-
tige Maßnahmen und systema-
tische Impfungen, vor allem 
durch die orale Immunisierung 
der Füchse durch Köder, die a

WIE ÄUSSERT SICH 
DIE TOLLWUT?

Bei einer Infektion folgt 
nach einer Phase mit 
unspezifischen Sympto-
men die akute neurologi-
sche Phase. Jetzt ist der 
Erreger ins Gehirn einge-
drungen. Die Erkrankten 
entwickeln eine ausge-
prägte Scheu vor Wasser. 
Der Anblick löst Unruhe 
und Krämpfe aus. Da 
sich beim Schlucken die 
Schlundmuskulatur ver-
krampft, vermeiden die 
Patienten ihren eigenen 
Speichel zu schlucken, 
sodass er ihnen aus dem 
Mund fließt. Im letzten 
Stadium kommt es zu 
Lähmungserscheinungen 
und Koma. Der Patient 
stirbt an Atemlähmung. 
Ist die Tollwut einmal 
ausgebrochen, endet sie 
immer tödlich.
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Impfstoff enthalten, weitge-
hend zurückgedrängt werden. 
Seit 2008 gilt Deutschland, wie 
auch andere west- und mittel-
europäische Länder, offiziell als 
frei von Tollwut. Doch obwohl 
Tollwut durch geeignete Impf-
protokolle und Aufklärungs-
kampagnen vermeidbar ist, ist 
die Krankheit in über 150 Län-
dern/Regionen noch immer ein 
großes Problem, und es sterben 
nach Schätzungen der WHO 
weltweit jährlich rund 59 000 
Menschen an Tollwut. Mehr als 
95 Prozent aller Fälle werden in 
Asien und Afrika gemeldet, 
meist infolge von Hundebissen. 

Die letzten in Europa aufgetre-
tenen Tollwutfälle waren alle 
Folgen von auf Reisen außer-
halb Europas erworbenen In-
fektionen. Die Tollwut gehört 
daher in vielen Reiseländern zu 
den Krankheiten, die sehr ernst 
genommen werden sollten. 
Schutzmaßnahmen sind ent-
sprechend weiterhin erforder-
lich, um eine Wiedereinschlep-
pung durch Wildtiere oder 
illegal eingeführte Hunde aus 
Tollwutgebieten zu verhindern. 
So gab es 2012 zum Beispiel in 
Griechenland nach 25 Jahren 
Tollwutfreiheit wieder Toll-
wut-Fälle, was möglicherweise 

auf das Vorkommen von Toll-
wut in angrenzenden Ländern 
zurückzuführen war. Ziel ist, 
die Zoonose durch Impfungen 
vollständig auszurotten. Dazu 
müssen etwa 70 Prozent aller 
Hunde geimpft sein.  Es gibt 
auch eine Impfung für Men-
schen. Wer in Regionen mit 
hohem Tollwut-Risiko reist, 
sollte sich vorbeugend gegen 
Tollwut impfen lassen. Eine 
nachträgliche Tollwut-Impfung 
(Postexpositionsprophylaxe) ist 
im Falle einer Infektion bislang 
die einzige Möglichkeit zu 
überleben. Vorsicht ist zudem 
weiterhin in Risikogebieten bei 

Haustieren angezeigt, die 
fremdartiges Benehmen zeigen 
oder bei Wildtieren, die ihre na-
türliche Scheu verloren haben.

Haustierpilz als Hautpilz 
des Menschen – Derma- 
tomykosen Auch Pilze kom-
men als Erreger einer Zoonose 
in Betracht. Bekannt sind die 
Mikrosporie und die Tricho-
phytie, wobei der häufigste 
Hautpilzerreger Microsporum 
canis ist. Er wird von Katze und 
Hund übertragen. Hautpilzer-
krankungen können von Tier 
zu Tier sowie vom Tier auf den 
Menschen und umgekehrt 
übertragen werden. Die Infek-
tion erfolgt über den direkten 
Kontakt mit infektiösen Pilz-
sporen und zwar sowohl über 
direkten Kontakt mit einem 
sichtbar infizierten Tier als 
auch über den Kontakt mit der 
infizierten Umgebung, also 
auch über Kämme, Bürsten, 
Liegeplätze oder Transport-
körbe. Typisch sind kreisrunde 
schuppende Herde, Bläschen-
bildung und Haarausfall. 
Hunde und Katzen mit diesen 
verdächtigen Läsionen sollten 
sofort einem Tierarzt vorge-
stellt und umgehend und kon-
sequent behandelt werden, 
auch wenn die Symptome oft 
nur geringgradig ausgeprägt 
sind. Es ist ratsam, dass auch 
Tierbesitzer sich untersuchen 
lassen, falls bei ihrem Haustier 
eine Hautpilzerkrankung diag-
nostiziert wurde. Im Umgang 
mit erkrankten Tieren müssen 
Handschuhe und eventuell 
Schutzkleidung getragen wer-
den. Kinder sollten keinen 
Kontakt zu erkrankten Tieren 
haben. Die Therapie dauert 
trotz intensiver Behandlung 
mindestens sechs bis acht Wo-
chen, vor allem, wenn es sich 
um ausgedehnte Prozesse han-
delt. Erst wenn durch zwei Un-
tersuchungen im Abstand von 
vier Wochen eindeutig nach-

©
 D

ir
k 

V
eg

el
ah

n 
/ 

iS
to

ck
 /

 G
et

ty
 Im

ag
es

 P
lu

s

Verhalten sich Wildtiere auffällig zutraulich, so wie dieser Fuchs, ist Vorsicht geboten. Sie 
könnten mit Tollwut infiziert sein. 
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gewiesen wird, dass keine 
Hautpilze mehr vorhanden 
sind, sind keine weiteren 
Schritte mehr erforderlich. Eine 
ausreichend lange Behandlung, 
die auch die Umgebung und 
weitere Tiere des Haushalts ein-
schließt, ist nahezu immer er-
folgreich. Vorbeugend sollte ge-
n e r e l l  a u f  b e s o n d e r e 
Hygiene- und Desinfektions-
maßnahmen geachtet werden.

Durch kontaminierte Le-
bensmittel übertragen - 
Salmonellen & Co. Zwei Bak-
terienarten können ernsthafte 

Magen-Darm-Störungen her-
vorrufen: Campylobacter und 
Salmonellen. Während Salmo-
nellen-Infektionen bei Men-
schen jedoch seltener auftreten, 
gehört die Campylobacter-In-
fektion zu den häufigsten Ursa-
chen lebensmittelbedingter 

zoonotischer Infektionen und 
zu der häufigsten bakteriellen 
Ursache für eine infektiöse 
Gastroenteritis und ist oft die 
Ursache von Diarrhoe. Natürli-
ches Reservoir sind Wildtiere 
(Vögel, Nagetiere), Nutztiere 
(Geflügel) sowie Hunde und 
Katzen. Die Campylobacteriose 
wird daher in der Regel über 
kontaminierte Lebensmittel wie 
beispielsweise ungenügend er-
hitztes Fleisch, insbesondere 
Geflügelfleisch, übertragen. 
Krankheitserreger aus Nah-
rungsmitteln sind auch Faden-
würmer der Gattung Trichi-

nella. Insgesamt ist das Risiko 
einer Ansteckung in den meis-
ten Fällen jedoch gering, da zur 
Minimierung gesundheitlicher 
Risiken durch Lebensmittel in 
Deutschland und der EU Über-
wachungs- und Vorsorgemaß-
nahmen vorgeschrieben sind.

Durch Parasiten verur-
sacht - Floh & Co. Flöhe und 
Zecken gehören in der Klein-
tierpraxis zu den häufigsten Pa-
rasiten, und von ihnen können 
ebenfalls zoonotische Infekti-
onskrankheiten ausgehen. 
Zecken sind Überträger der 
Lyme-Borreliose und der 
Frühsommer-Meningoenze
phalitis (FSME). Auch Tier-
flöhe können Menschen befal-
len. Da der Mensch nicht der 
geeignete Wirt ist, hält sich der 
Floh zwar nicht allzu lange auf, 
dennoch kann es auf der Haut 
des Menschen zu Irritationen, 

Rötungen und Juckreiz kom-
men. Flöhe übertragen zudem 
auch Bandwürmer, in erster 
Linie den Gurkenkernband-
wurm. Dieser wird nicht über 
den Flohstich übertragen, son-
dern durch eine orale Auf-
nahme von Flöhen, sodass vor 

allem Kinder mit engem Kon-
takt zu Haustieren betroffen 
sind. Die Erkrankung verläuft 
meist symptomlos, manchmal 
kommt es zu gastrointestinalen 
Störungen. Nur bei massivem 
Befall zeigen sich stärkere Sym-
ptome. Menschen infizieren 
sich allgemein eher selten mit 
Rund- oder Bandwürmern, 
deren Träger Hund und Katze 
sind. Es empfiehlt sich aber eine 
Prophylaxe durch die regelmä-
ßige Entwurmung. Prophylaxe 
und Therapie sind durch 
Spot-on Präparate möglich. 
Bitte beachten: Bei Spot-on 
Produkten, die Permethrin ent-
halten, müssen Katzenbesitzer 
sehr vorsichtig sein, denn Per-
methrin ist für Katzen hochgif-
tig und kann sogar tödlich sein. 

Von der Katze auf den 
Menschen – Cat-scratching 
disease (CSD) Katzenflöhe 
können das Bakterium Barto-
nella henselae übertragen, das 
die oftmals chronisch fort-
schreitende Bartonellose oder 
Katzenkratzkrankheit verur-
sacht. In Deutschland sind rund 
13 Prozent der Hauskatzen und 
etwa 70 Prozent aller freilaufen-
den Katzen Träger dieses Erre-
gers. Katzen erkranken selbst 
nur selten, übertragen die Bak-
terien jedoch, wenn sie einen 
Menschen kratzen oder beißen. 
Beim Menschen äußert sich die 
Katzenkratzkrankheit vor allem 
durch schmerzhafte Schwellung 
der regionären Lymphknoten 
sowie Fieber, Kopfschmerzen, 
Erbrechen und Übelkeit. Die 
relativ seltene Erkrankung ver-
läuft fast immer gutartig und 
heilt komplikationslos ab. Den-
noch ist es wichtig, dem 
Flohbefall regelmäßig durch 
Spot-on Präparate vorzubeu-
gen.

Häufig, aber meist unpro- 
blematisch - Giardien Hier-
bei handelt es sich um ein-

DIE KATZE DARF BLEIBEN

Von der Toxoplasmose können Katzen und andere Säuger, auch 
Menschen, betroffen sein. In erster Linie sind Schwangere gefähr-
det, da das Ungeborene geschädigt werden kann. Dieses Thema ist 
nach wie vor mit viel Unsicherheit behaftet, insbesondere, was das 
Haustier Katze betrifft. In den meisten Fällen infizieren sich Frauen 
jedoch nicht durch Katzen, sondern durch verunreinigtes Fleisch be-
ziehungsweise durch den Genuss rohen Fleisches. Erkrankt die Katze 
an Toxoplasmose, scheidet sie mit ihrem Kot die Erreger aus, die erst 
nach 24 Stunden ansteckend werden. Bei täglicher Reinigung der 
Katzentoilette besteht also kaum eine Infektionsgefahr. Schwangere 
Katzenhalterinnen sollten aber dennoch das Reinigen der Katzen-
toilette anderen Familienmitgliedern überlassen oder zumindest 
Handschuhe tragen. Die Abschaffung der Katze ist definitiv nicht er-
forderlich. Wichtig ist es vielmehr, Lebensmittel gründlich zu waschen 
und Fleisch auf über 70 Grad zu erhitzen. Auch Haustiere sollten kein 
rohes Fleisch bekommen, solange eine Schwangere im gleichen Haus-
halt lebt.

a
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zellige Parasiten und die 
weltweit am häufigsten verbrei-
teten Darmparasiten bei Men-
schen und Säugetieren. Sie kom-
men aber auch bei Amphibien, 
Reptilien und Vögeln vor. Giar-
dien sind ein häufiger Auslöser 
von Durchfall und als Zoonose 
(Giardiose) von Bedeutung. Vor 
allem Jungtiere, ältere und im-
munsupprimierte Tiere erkran-
ken klinisch. Ähnlich zeigt sich 
die Zoonose im Humanbereich: 
Bei Kindern kann eine Infektion 
zu heftigen Symptomen führen, 
und auch bei immungeschwäch-
ten Personen kann es zu einer 
Ansteckung kommen. Aber 
prinzipiell sind die meisten Gi-
ardien, die bei Hunden und Kat-
zen vorkommen, für den Men-
schen unproblematisch – zwar 
unangenehm, aber nicht lebens-
bedrohlich. Schutz vor einer 
Übertragung bieten auch in die-
sem Fall die üblichen Hygiene- 
und Desinfektionsmaßnahmen.

Selten, aber gefährlich - 
die Echinokokkose Der 
Fuchsbandwurm Echinococcus 
multilocularis kann bei Menschen 
die alveoläre Echinokokkose 
auslösen. Um sich zu infizieren, 
muss der Mensch Bandwurmeier 
über den Mund oder die Mund-
schleimhaut aufnehmen. Das ist 
dadurch möglich, dass eine Katze 
gestreichelt wurde, an deren 
Fell Bandwurmeier klebten oder 
durch den Verzehr von Wald-
beeren.
 Es handelt sich um eine seltene 
– es erkranken nur 50 bis 100 
Menschen pro Jahr in Deutsch-
land –, jedoch potenziell lebens-
gefährliche Parasitose. Die Erre-
ger durchdringen die Darmwand 
und gelangen über die Pfortader 
in die Leber und von dort in an-
dere Organe. Dort bilden sie 
Zysten, in denen sie sich ver-
mehren. Häufig äußert sich 
die Erkrankung jahrelang nur 
unspezifisch durch Abgeschla-
genheit und Bauchschmerzen, 

bis die Zahl der Fuchsbandwür-
mer so stark ansteigt, dass das 
betroffene Organ schwer geschä-
digt ist. Manchmal kann die 
Zyste operativ entfernt werden. 
Jede Echinokokkose muss an das 
Robert-Koch Institut (RKI) ge-
meldet werden. Damit Men-
schen vor einer Infektion ge-
schützt sind, müssen Hunde und 

Katzen regelmäßig entwurmt 
werden, in einem Gebiet mit 
hoher Durchseuchungsrate am 
besten alle vier Wochen.

Unerwünschte Urlaubssou-
venirs - Herzwurm und 
Leishmaniose Hunde werden 
häufig auf Auslandsreisen mit-
genommen oder aus südlichen 
Ländern mitgebracht, auch Kat-
zen aus diesen Regionen werden 
adoptiert. Unterschätzt wird 
dabei das Risiko parasitärer Er-
krankungen, das auch hierzu-
lande zunimmt. Die Dirofila-
riose des Hundes (auch der 
Katze, des Frettchens sowie an-
derer Fleischfresser) wird vom 
Herzwurm, einem Fadenwurm 
aus der Familie der Filarien 
Dirofilaria immitis verursacht. 
Die Übertragung erfolgt durch 
infizierte Stechmückenarten 
(Sandmücken). Der Erreger 
stammt aus dem Mittelmeer-
raum, kommt aber inzwischen 
auch immer häufiger in Mittel-
europa vor. Infektionen des 
Menschen, der aber eigentlich 
ein Fehlwirt ist, sind möglich.

Hunde sind außerdem das Re-
servoir für die humane viszerale 
Leishmaniose. Das Risiko einer 
Übertragung ist allerdings sehr 
gering, gefährlicher ist die di-
rekte Erreger-Übertragung 
durch den Mückenstich, wobei 
im September die Hauptflugzeit 
der Sandmücken ist. Hier sollte 
mit wirksamem Mückenschütz 

vorgebeugt werden. Die Kon- 
trolle der caninen Leishmaniose 
erfolgt am besten durch Repel-
lenzien, es gibt auch eine Imp-
fung.
Es gibt noch zahlreiche weitere 
Zoonosen, die hierzulande 
eine Rolle spielen, wie unter 
anderem die Babesiose, Ehrli-
chiose, Q-Fieber, Milzbrand und 
Brucellose.

Neue Zoonosen - COVID-
19 und Ebola Es ist noch nicht 
eindeutig geklärt, welches Tier 
der Wirt des neuartigen Coron-
avirus SARS-CoV-2 ist. Vieles 
spricht für Fledermäuse. Was 
diese neue Erkrankung anrich-
tet, erfahren Sie zurzeit täglich. 
Und ein Ende ist noch lange 
nicht in Sicht.
Auch Ebola ist eine relativ neue 
Zoonose. Die Erkrankung ge-
hört zu den gefährlichsten Zoo-
nosen mit einer Mortalität von 
bis zu 90 Prozent. Ausbrüche in 
dem jetzigen Ausmaß gab es frü-
her nicht, weil weniger Men-
schen in diesen Gebieten lebten, 
jetzt ist die Bevölkerungsdichte 

jedoch hoch, und die größere 
Nähe von Mensch und Tier er-
leichtert die Übertragung.
Dies zeigt, dass menschliches 
Verhalten bei der Ausbreitung 
verschiedener Erreger eine we-
sentliche Rolle spielt. Es sind die 
Folgen insbesondere der Aus-
beutung der Tierwelt durch die 
zunehmende Eingrenzung von 

Lebensräumen wilder Tiere und 
die Bedingungen in Tierzucht- 
und Tierhaltung. Darüber hi- 
naus führt dies zur Entstehung 
von multiresistenten Keimen 
mit den bekannten Folgen sowie 
zur Zerstörung der Ökosysteme. 
Von Bedeutung bei der Entste-
hung von Zoonosen sind auch 
die klimatischen Veränderun-
gen, die im Zusammenhang ste-
hen mit der Globalisierung, und 
dem erhöhten Reiseaufkommen. 
Es hat sich vielfach gezeigt, dass 
die regelmäßige Behandlung mit 
Floh- und Wurmmitteln und, 
nicht nur in COVID-19-Zeiten, 
die üblichen Hygienemaßnah-
men wesentlich dazu beitragen, 
die Übertragung von Krankhei-
ten deutlich zu reduzieren. Vor 
allem aber ist ein ausgeglichenes, 
nicht ausbeuterisches Zusam-
menspiel von Menschen, Tieren 
und Umwelt die Basis, um das 
Risiko von Zoonosen und Pan-
demien, wie wir sie heute gerade 
erleben, zu reduzieren.  n

Dr. Astrid Heinl, 
 Tierärztin

Die Gesundheit von Mensch, Tier und 
Umwelt ist untrennbar miteinander 

verknüpft. Für Prävention, Diagnostik 
und Therapie ist eine vernetzte 

Forschung notwendig.
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Für jeden Patienten 
das richtige Naturtalent.

Iberogast® ADVANCE. Zusammensetzung: Wirkstoffe in 100 ml Flüssigkeit sind: Auszug aus frischer, bitterer Schleifenblume-Ganzpflanze (1 : 1,5-2,5) 15,0 ml, Auszugsmittel:  Ethanol 50 % 
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wurzel (1 : 2,5-3,5) 10,0 ml; Auszugsmittel für alle Arzneidrogen: Ethanol 30 % (V/V). Anwendungsgebiete: Pflanzliches Arzneimittel bei Magen-Darm-Erkrankungen.  Behandlung von funk-
tionellen Magen-Darm-Erkrankungen wie Reizmagensyndrom (funktionelle Dyspepsie) und Reizdarmsyndrom (Colon irritabile). Gegenanzeigen: Allergie gegen die Wirkstoffe. Anwendung 
bei Kindern unter 12 Jahren nicht empfohlen. Nebenwirkungen: Nicht bekannt: Überempfindlichkeitsreaktionen, wie z. B. Hautausschlag, Juckreiz, Atembeschwerden. Beim Auftreten von 
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(V/V). Anwendungsgebiete: Behandlung von funktionellen und motilitätsbedingten Magen-Darm-Erkrankungen wie Reizmagen- und Reizdarmsyndrom sowie zur  unter stützenden Be-
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hin zu arzneimittelbedingter Gelbsucht (medikamentös-toxischer Hepatitis) sowie Fälle von Leberversagen) aufgetreten. Bei Auftreten von Nebenwirkungen sollte das Prä-
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 Besonders für akute, 
situativ ausgelöste 
Magen-Darm- 
Beschwerden

 9 Heilpflanzen mit  
einem hohen Anteil an 
motilitäts regulierenden 
Extrakten

 Befreit schnell und zu-
verlässig, besonders von 
akuten Beschwerden

 Besonders geeignet  
bei einem empfindlichen 
Magen und Darm

 6 Heilpflanzen mit  
einem  hohen Anteil an 
antientzündlichen  
und mukosaprotektiven 
 Extrakten

 Beruhigt ab der ersten 
Einnahme und bringt  
die Verdauung  
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